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POLITIK

Ist nach der Wahl
vor der Wahl?

«H eftige Debatten», «turbulen-
te Generalversammlung»,
«hitzige Diskussion» – so-

weit einige Zitate aus dem Bericht der
«Neuen Zürcher Zeitung» in ihrer Ausgabe
nach der Generalversammlung des Quar-
tiervereins Fluntern (QVF) vom 9. Juni. Bei
den 101 Stimmberechtigten (so die Zählung
eines Vorstandsmitglieds) schien vor allem
aus akustischen Gründen in den hinteren
Reihen die Verwirrung stetig zu wachsen,
über was nun konkret abgestimmt wurde.
Denn die Anträge waren zahlreich, aber in-
haltlich nicht auf die Leinwand projiziert.

Der ehemalige QVF-Präsident Thomas
Holzer ist verärgert: «Mir wurde vom Präsi-
denten Martin Schneider schriftlich zugesi-
chert, dass mein Antrag bekannt gegeben
werde und dass Gäste kein Recht auf Wort-
meldungen haben. Aber an der GV fand
dann genau das Gegenteil davon statt. Vize-
präsident Roland Meier, der die GV mitmo-
derierte, wusste nichts von meinem Antrag
und die Präsidentin des Quartiervereins
Oberstrass machte Werbung für Martin
Schneider.» Holzer wollte eine schriftliche
Wahl der Vorstandsmitglieder.

Unterschiedliche Interessen
Heinrich Matthias beanstandet derweil,

dass die Diskussion zu seinem schriftlich
eingereichten Antrag abgeblockt wurde. Er
forderte eine Statutenänderung, dass neu
nur noch im Quartier Wohnhafte Vorstands-
mitglieder des QVF sein können. Denn Prä-
sident Martin Schneider wohnt in Weinfel-
den und arbeitet in der Enge. Die Aktuarin
Theres Lutz lebt derweil in Rüschlikon. «Wer
nicht hier wohnt, kann sich nicht glaubwür-
dig mit unseren Quartierproblemen ausein-
andersetzen», sagten Heinrich Matthias
und auch SVP-Gemeinderat Urs Fehr. «In
keinem Augenblick ging es an der GV um
Sachargumente, die eingeübten Abblo-
ckungen dienten alleine dem Erhalt des per-

sonellen Status Quo im Vorstand», sagt
Matthias und fragt sich, warum so an den
Vorstandssesseln geklebt werde.

Die von Martin Schneider kritisierte «Ar-
beitsgemeinschaft besorgter Bürger»
(AGBB) wirft dem QVF seit 2015 eine passi-
ve Haltung gegenüber dem Projekt «Bert-
hold» vor und hat deshalb einen Richtungs-
wechsel vorgeschlagen. Sie hat an der GV
beanstandet, dass Martin Schneider nur
vermitteln wolle und die Interessen des
Quartiers zu wenig nach aussen trage. So
erklärte Heinz Oeschger von der AGBB an
der GV, dass Martin Schneider mit seinem
«NZZ»-Interview vom Vortag die seit 2014
umstrittene Version von «Berthold» mit
den Hochhäusern am Hang fatalerweise
noch zementiert habe. Kantonsrätin Bettina
Balmer verwies darauf, dass die FDP mit ih-
rer Forderung für einen Abbruch der ge-
schützten HMS-Bauten die Reduktion der
Höhen ermöglichen wolle. Eine Diskussion
darüber fand aber an der GV nicht statt.

Mit ihrer Kandidatur für das Präsidium
stand Katharina Hürlimann-Siebke für ei-
nen Richtungswechsel bezüglich einer
konsequenteren Vertretung der Quartier-
interessen ein. Dieser Grund kam aber nicht

– wie sonst in Vereinen üblich – auf den Tisch.

Sie erzielte 31 Stimmen, Martin Schneider
46. Völlig offen blieb, was mit den restlichen
24 Stimmen geschehen war. Der ehemalige
QVF-Präsident Thomas Holzer: «Wir sind
sehr stolz auf den grossen Achtungserfolg,
den wir mit unserer Kritik trotz massiver in-
szenierter Störung erzielt haben. Wir erwar-
ten, dass Präsident und Vorstand dies be-
rücksichtigen.» In jedem Fall werde die
AGBB am Thema «Hochschulplanung»
bleiben und die Interessen aller Quartier-
bewohner vertreten.

Für eine Stellungnahme stand Quartier-
vereins-Präsident Martin Schneider

bis Redaktionsschluss leider nicht zur
Verfügung.

An der GV vom 8. Juni kam es zu zahlreichen Abstimmungen.

An der Generalversammlung des Quartierver-
eins Fluntern vom 8. Juni im Mehrzweckraum
der Schule Fluntern kam es zu Verwirrungen,
Verärgerungen und schlechter Stimmung.


